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Der erste Abschnitt umfaßt vorwiegend die Gründung der Freien Stadt Danzig 

nach dem Ersten Weltkrieg, die Zeit als Vizepräsident des Senats bis 1925 und 
anschließend seine Tätigkeit als Oppositionsführer im Danziger Volkstag. In 
mehreren Kapiteln werden die Beziehungen der Freien Stadt zu Deutschland, 
Polen und dem Völkerbund skizziert, wobei eine Reihe kurzer Charakteristiken 
seiner Mitarbeiter, der deutschen Generalkonsuln, der diplomatischen Vertreter 
Polens in Danzig und der Völkerbundskommissare einen breiten Raum ein-
nimmt. Durch die dauernden polnischen Einmischungsversuche in innenpolitische 
Fragen Danzigs kam es zu wiederholten scharfen Spannungen zwischen Danzig 
und der Warschauer Regierung. Es ist aber nicht richtig, wenn Ziehm meint, 
daß bei „einem Waffengang zwischen Deutschland und Polen", mit dem man 
Ende der 20er Jahre nach seiner Aussage in Danzig rechnete, „Polen zum Nach-
geben gezwungen werden würde" (S. 95). Die militärischen Kräfte Deutschlands 
reichten damals auch für eine auf Polen beschränkte kriegerische Auseinander-
setzung keineswegs aus. Ob sich bei der allgemeinen politischen Situation in 
Europa ein solcher Krieg zwischen den beiden Staaten hätte lokalisieren lassen, 
ist zumindest auch sehr fraglich. Ähnliche Argumente führt Ziehm später in 
anderen Zusammenhängen selbst an (S. 165, 180, 193). An der Darstellung des 
parlamentarischen Parteienkampfes im Volkstag und der politischen Wahl-
kämpfe wird die enge Parallelität zur Parteienstruktur der Weimarer Republik 
deutlich. 

Größere Beachtung verdient der zweite Hauptteil, in dem Ziehm Probleme aus 
seiner Senatspräsidentenzeit darstellt (S. 141 ff.). Standen im ersten Teil vor-
wiegend innenpolitische Probleme, Finanz- und Verwaltungsfragen im Mittel-
punkt, so rücken jetzt die außenpolitischen Spannungen zu Polen in den Vorder-
grund. 

Als Begründung für den Wechsel in der Führung des Danziger Senats gibt der 
Vf. die durch eine Verfassungsänderung vorgenommene grundlegende „Ände-
rung des Charakters des Amtes" an (S. 146 f.). Sicher war dies aber nicht der 
alleinige Grund. Sehr zu begrüßen ist dagegen die genaue Darstellung der 
Westerplatten-Affäre, die im Frühjahr 1933, über die lokalen polnisch-Danziger 
Spannungen hinausgehend, ernsthafte Besorgnis in den europäischen Kabinetten 
hervorrief. Gleichzeitig kann man hier an einem kleinen Beispiel erkennen, wie 
stark der nationalsozialistische Regierungswechsel in Deutschland schon im 
Jahre 1933 auf die außenpolitischen Probleme einwirkte. 

Zusammenfassend sei festgestellt, daß die politischen Erinnerungen des Vfs., 
die sich erfreulicherweise nur auf solche Gebiete beschränken, auf denen er tätig 
war, eine Ergänzung und für die Zeit nach 1930 eine dankenswerte Fortsetzung 
der politischen Aufzeichnungen seines Vorgängers Heinrich Sahm sind. 
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Märchenaufzeichnungen und Märchensammlungen gehören zu den wichtigsten 
Arbeitsgebieten der erzählenden Volkskunde. Die Erfassung volkstümlichen 
Erzählgutes ist gerade in unserer Zeit besonders wichtig, da im Zusammenhang 
mit unserer technischen Zivilisation und der mit ihr verbundenen gesellschaft-






